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Vorwort zur überarbeiteten Neuauflage

Als ich an die Überarbeitung und Aktualisierung der Neuauflage meiner 2011 er-
schienenen »Positiven Pädagogik« ging, machte ich eine zugleich ermutigenden 
wie auch irritierende Erfahrung: Obwohl wir in den letzten zehn Jahren einen ra-
santen Wandel in fast allen Bereichen der Gesellschaft erleben, haben sich viele 
Schulen nur wenig verändert, so dass die Konzepte der Positiven Pädagogik sowie 
meine »Sieben Wege zu Lernfreude und Schulglück« aktueller denn je sind. Wie 
kann das sein?

Wenn ich damals die These vertrat, dass Entlastung und die Nutzung der »Weis-
heit der Vielen«, also der an Schule beteiligten Personen, Schlüssel zur guten Schu-
le sind, dann gilt das mehr denn je – wie ich auch aus einer Vielzahl von Schulent-
wicklungswerkstätten weiß, die ich in den letzten Jahren durchgeführt habe. Die 
positiven Rückmeldungen sprechen eine klare Sprache.

Auch die Behauptung, wir hätten weniger ein Wissens-, als vielmehr ein Umset-
zungsdefizit ist seit 2011 immer wieder durch Studien der empirischen Bildungs-
forschung wie zuletzt auch durch den Bildungsbericht der KMK (»Bildung in 
Deutschland« 2020) in dramatischer Weise bestätigt worden. Schule erweist sich 
zu oft noch als träger Tanker, dessen Kurs nur schwer zu ändern ist. Obwohl den 
meisten Beteiligten klar sein dürfte, dass wir angesichts gesellschaftlicher und 
technologischer Umbrüche Schule und Unterricht neu denken und gestalten müs-
sen, stehen doch zu viele ratlos vor dieser Herausforderung.

Hier bietet die »Positive Pädagogik« wichtige Orientierungen. So liefert sie – 
wie Sie in diesem Buch erfahren werden – nicht nur wissenschaftlich fundierte 
Konzepte für einen zukunftsorientierten Neuentwurf von Schule, sondern zeigt 
auch Wege, die Sie sofort begehen können. 

Dass dies nicht nur eine Behauptung ist, belegt die wachsende Anzahl von 
Schulen und Schulkollegien, die das Leitbild der Positiven Pädagogik als einer 
Schule, die die Förderung von Lernfreude sowie die Erfahrung von Schulglück ins 
Zentrum setzt, alltäglich realisieren. In der Tat ist inzwischen – was damals nicht 
absehbar war – eine wachsende Bewegung von Schulen entstanden, die Positive 
Pädagogik praktizieren.

Als ein überraschendes Schlüsselmoment, kurz nach dem Erscheinen meiner 
Grundlegung, sollte sich die Begegnung mit dem ehemaligen Berufsschulleiter 
Ernst Fritz-Schubert herausstellen, der an seiner Schule das »Schulfach Glück« 
eingeführt hatte. Ich ermutigte ihn, seinen wegweisenden Entwurf durch eine wis-
senschaftliche Untersuchung zu fundieren, was in seine bei Beltz veröffentlichte 
Dissertation »Lernziel Wohlbefinden« (Fritz-Schubert 2017) mündete. Unterstützt 
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durch Jürgen Luga führten wir unsere unterschiedlichen Zugänge in dem Band 
»Einladungen zur Positiven Pädagogik« (Burow, Luga, Fritz Schubert 2017) weiter 
und gründeten einen Dachverband als Begegnungsplattform.

Gerade in Zeiten umfassender Digitalisierung, die nicht zuletzt durch die Coro-
na-Krise eine erhebliche Beschleunigung auch im Schulbereich erfährt, wächst die 
Bedeutung einer Personenzentrierten Pädagogik. Wie ich in meinen Büchern zur 
digitalisierten Schule dargestellt habe, sind analog und digital keine Gegensätze, 
sondern können sich gegenseitig befruchten, vorausgesetzt, sie basieren auf einem 
humanistisch fundierten pädagogischen Fundament. Die Positive Pädagogik, das 
ist meine Überzeugung, liefert dieses.

Kassel, im Januar 2021 Olaf-Axel Burow
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Einführung

»Herauszufinden, wozu man sich eignet,
und eine Gelegenheit zu finden, dies zu tun,

ist der Schlüssel zum Glücklichsein.«
John Dewey (1930, S. 360)

Glück und Schule – das scheinen auf den ersten Blick Gegensätze zu sein. Dazu 
aufgefordert, herausragende Glücksmomente im eigenen Leben zu benennen, wer-
den nur die wenigsten von uns an ihren Schulunterricht denken und eher Situati-
onen außerhalb der Schule benennen. Daran hat sich trotz einer Vielzahl von For-
schungen zur »guten Schule« wenig geändert. Im Gegenteil: Werden unsere Kinder 
eingeschult, dann beginnt für sie mehr denn je der »Ernst des Lebens«, und nicht 
von ungefähr soll ihnen die Zuckertüte den Start versüßen. Mögen einige der Mel-
dungen, die in den letzten Jahren über die »Bildungs- und Erziehungskatastrophe« 
auf uns niedergeprasselt sind, auch überzogen sein, so sind wir doch weit davon 
entfernt – gleich ob als Schüler/innen, Eltern oder Lehrer/innen –, die Schule als 
Hort der Freude oder gar des Glücks zu erfahren. 

Zu oft ist das Gegenteil der Fall: Schule wird mehr denn ja als Ort eines überzo-
genen Leistungsdrucks empfunden, dem die Lehrer/innen, Eltern und Schüler/
innen ausgeliefert sind. In Zeiten wirtschaftlicher Krisen und einer verschärften 
internationalen Konkurrenz sehen es viele als abwegig an, über Schulglück nach-
zudenken, denn schließlich scheint einzig die messbare Leistung über sozialen 
und beruflichen Erfolg zu entscheiden. Konsequenterweise fordern nicht wenige, 
Schule solle sich endlich wieder auf das konzentrieren, wofür sie geschaffen ist: auf 
Bildung, die sich in Leistungen zeigt, die wiederum aufgrund klar definierter »Bil-
dungsstandards« gemessen werden können und damit eine »objektive« Grundlage 
für die Auslese unseres Nachwuchses im Interesse des wirtschaftlichen Überlebens 
unserer gefährdeten Nation bieten. Bestseller wie das »Lob der Disziplin« des ehe-
maligen Schulleiters des Internates Schloss Salem, Bernhard Bueb, stoßen in das 
gleiche Horn und erfreuen sich in Kreisen des bildungsorientierten Bürgertums 
höchster Beliebtheit. 

Glück, dieser unscharfe, verwaschene, nur unzureichend operationalisierbare 
Begriff, scheint demgegenüber eher etwas für Feuilletons und Fernsehshows zu 
sein, in denen uns durchaus unterhaltsame, aber nicht wirklich ernst zu nehmende 
Glücksprediger zweifelhafte Rezepte offerieren. So kann es kaum überraschen, dass 
»Glück« auch bei den professionellen Pädagogen, in der Erziehungswissenschaft, 
keine Rolle spielt – und das, obwohl der erste Lehrstuhlinhaber der Päda gogik, Ernst 
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Christian Trapp 1780 in Halle als Ziel aller Erziehung die »Bildung zur Glückselig-
keit« postuliert hatte. Seit dieser Zeit ist das Glück aus der deutschen Erziehungs-
wissenschaft und der Mehrzahl öffentlicher Schulen fast völlig verschwunden.

Stattdessen vernebelt die Diktatur der Zahl die Gehirne. Vertreter einer exak-
ten, an quasi naturwissenschaftlichen Standards orientierten Pädagogik erhoffen 
sich die »gute Schule« von Schulleistungsvergleichsstudien, diffizilen Unterrichts-
forschungen, Evaluierungen und Ähnlichem. Sie versprechen, mit ihren Verfah-
ren komplexe Unterrichts- und Erziehungssituationen so modellieren zu können, 
dass sie eindeutige Anleitungen für optimiertes Lehren und Lernen geben können. 
Diesem Optimierungsversprechen folgt die Politik seit einiger Zeit und baut den 
Bereich entsprechender Forschungen und sich daraus ableitender Leistungskon-
trollen massiv aus. 

Wie ich zeigen werde, besteht aber wenig Hoffnung, dass dadurch die Lernfreu-
de oder gar das Schulglück von Lehrer/innen und Schüler/innen gesteigert wird. 
Denn große Teile dieser Forschungen erweisen sich bei näherer Betrachtung als 
reine »Bestätigungsforschung«, indem sie mit großem Aufwand herausfinden, was 
der durchschnittlich informierte Laie auch durch bloßes Nachdenken und die Be-
sinnung auf eigene Schul- und Lernerfahrungen selbst herausfinden kann. Vor 
allem aber bleibt dieser Forschungstyp zu oft bei der Feststellung der Misere ste-
hen und kann nur selten gangbare Auswege aufzeigen. Im Gegenteil: Statt der not-
wendigen Entlastung werden Lehrer/innen und Schüler/innen zusätzlichem 
Druck und immer neuen Anforderungen ausgesetzt.

Dieses Buch weist einen anderen Weg: Entlastung und die Nutzung der »Weis-
heit der Vielen«, also der an Schule beteiligten Personen, sind Schlüssel zur guten 
Schule. Wir haben kein Wissens-, sondern ein Umsetzungsdefizit. Meine Arbeit 
mit einer Vielzahl von Schulkollegien, Eltern und Schüler/innen in den letzten 
Jahren zeigte mir: Wir alle verfügen über ein bislang unterschätztes »pädagogi-
sches Tiefenwissen«, das sich im Rahmen von Schulentwicklungswerkstätten mit 
allen Beteiligten in erdrückender Eindeutigkeit zeigt. Wir alle wissen sehr wohl, 
wie gute Lehr- und Lernumgebungen aussehen. Was uns fehlt, sind Räume, in 
denen wir uns gegenseitig austauschen, besinnen und die Veränderungsschritte 
angehen, die sich in der gemeinsamen Reflexion als sinnvoll erweisen. In solchen 
Schulenentwicklungswerkstätten erweist sich immer wieder: Wir überschätzen 
Experten und unterschätzen unser eigenes Wissen.

Ein Schlüssel zur guten Schule besteht in der Rückbesinnung auf unseren gesun-
den Menschenverstand und die Entdeckung unseres pädagogischen Tiefenwissens 
durch die Freisetzung der »Weisheit der Vielen«. Wenn es Lehrer/innen, Eltern, 
Schüler/innen und den anderen an Schule beteiligten Personen gelingt, durch wert-
schätzenden Erfahrungsaustausch in gemeinsamer Reflexion Erfolgsprinzipien 
guter Schule zu identifizieren, dann ist es möglich, in gemeinsamer Anstrengung 
Schule zu einem Ort von Lernfreude und bisweilen sogar Glück zu verwandeln. 
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Zum Aufbau des Buches

Im ersten Teil beschreibe ich aus historischer Perspektive, wie das Glück so konse-
quent aus der Schule vertrieben wurde, dass inzwischen nicht nur über 60 Prozent 
der Lehrer/innen und bis zu 40 Prozent der Schüler/innen in besorgniserregen-
der Weise gesundheitlich belastet sind, sondern auch annähernd ein Fünftel aller 
Schüler/innen die Schule ohne Abschluss oder sinnvolle Perspektiven verlässt. 
Wie konnte es dazu kommen, dass eine Institution, die dazu bestimmt ist, ein 
Grundbedürfnis des Menschen, nämlich Lernen und Lehren zu optimieren, die 
Gesundheit so vieler ihrer Mitglieder beeinträchtigt und bei zu vielen Lernfrust 
erzeugt? Die historische Analyse zeigt einen Trend: Wir lassen uns zu sehr durch 
Fremdbestimmung leiten, sind durch das Paradigma einer Ressourcenausbeu-
tungsgesellschaft geprägt und haben den Kontakt zu unserer menschlichen Natur 
und unseren grundlegenden Bedürfnissen verloren.

Im zweiten Teil setze ich mich deshalb mit der Frage auseinander, auf welche 
Weise wir das Glück und die Freude in die Schule zurückholen können. Hierzu 
gibt es eine Reihe von spannenden Konzepten und Theorien, die uns darin unter-
stützen können, einen neuen Blick auf Lehren und Lernen, auf Schule insgesamt 
zu entwickeln. Dabei zeichnen sich die Umrisse eines neuen, zukunftsorientierten 
Paradigmas, nämlich einer Potenzialentfaltungsgesellschaft und einer »Positiven 
Pädagogik« ab. Positive Pädagogik setzt auf das Prinzip Ermutigung, indem sie 
Verfahren bereitstellt, die die Beteiligten darin unterstützen, ihre Stärken zu er-
kennen und für die gemeinsame Entwicklung zu nutzen. Lernfreude und Schul-
glück werden hier durch ein positives Schüler- und Lehrerbild sowie den auf ge-
meinsame Entwicklungschancen gerichteten Fokus gefördert.

Wer zunächst davor zurückschreckt, sich mit der Theorie zu befassen, und eher 
an den praktischen Perspektiven interessiert ist, kann den zweiten Teil übersprin-
gen und gleich in den Praxisteil, in die Lektüre meiner »Sieben Wege zu Lernfreu-
de und Schulglück« einsteigen. Die Leser/innen werden hier zunächst zwei unter-
schiedliche Wege zum Schulglück kennenlernen: 
• Den Weg eines Schulleiters, der – obwohl in einem der ärmsten Kreise Hessens 

gelegen – die anstehende Renovierung seiner Schule dazu nutzte, baulich und 
inhaltlich ein wegweisendes Schulmodell zu entwickeln. Sein Beispiel zeigt, was 
selbst unter schwierigen Bedingungen möglich ist, wenn die Mitglieder der 
Schule sich auf das besinnen, was ihnen wirklich wichtig ist.

• Ebenso beeindruckend ist der zweite Weg: Eine ursprünglich vom Burnout be-
drohte Kollegin resigniert nicht, sondern besinnt sich auf ihre pädagogische Vi-
sion. Und diese ist so anziehend, dass sich Kolleginnen und Kollegen um sie 
scharen und gemeinsam – innerhalb erstaunlich kurzer Zeit – die erfolgreiche 
Gründung einer faszinierenden Schule gelingt. 
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»Renovierung als Chance« und »Schulgründung statt Burnout« sind ermuti-
gende Beispiele dafür, was möglich ist, wenn es einem Kollegium gelingt, die eige-
nen Stärken zu erkennen und sich auf eine gemeinsam geteilte pädagogische Visi-
on zu besinnen. Zwar mögen hier Zufälle, günstige persönliche Konstellationen 
und auch Glück eine Rolle gespielt haben, doch Schritte in diese Richtung sind 
überall möglich. Mit der »Wertschätzenden Schulentwicklung«, der »Zukunfts-
werkstatt Gesunde Schule«, dem »Index für Inklusion«, und dem »Art-Coaching« 
stelle ich weitere Wege vor, die an jeder Schule sofort an einem pädagogischen Tag 
als Auftakt beschritten werden können. Diese Verfahren, die wir in den letzten 
Jahren in einer Vielzahl von Schulen und Bildungseinrichtungen mit Erfolg durch-
geführt haben – das zeigen auch die Evaluationen und Rückmeldungen – bilden 
oft den Anstoß für einen Entwicklungsprozess, der nicht von außen oktroyiert ist, 
sondern von den Beteiligten selbst getragen wird. Die Lust an gemeinsamer Ent-
wicklung und die Einbeziehung möglichst vieler Beteiligter haben sich als Schlüs-
sel gemeinsamer Schulentwicklung erwiesen. Dahinter steht die Erkenntnis, dass 
der beste Schulentwicklungsexperte eine vielfältig gemischte Gruppe von enga-
gierten Mitgliedern der Schulgemeinde ist, die ihre Potenziale synergetisch frei-
setzen und sich gemeinsam auf den Weg machen.

Mit der Vision der »Schule als Kreatives Feld« beschreibe ich einen siebten Weg, 
der zeigt, dass wir weniger komplizierte Schulentwicklungsverfahren benötigen 
als vielmehr die Beachtung einiger weniger Prinzipien. Der Schlüssel zur »guten 
Schule«, zur Schule, in der mehr Freude und Glück herrschen, liegt in der Rückbe-
sinnung auf die Normen und Werte, deren Verwirklichung uns ein inneres Anlie-
gen ist. In diesem Sinne sollten wir uns aus selbst verschuldeter Unmündigkeit 
befreien und den Weg zu mehr Freude und Glück in der Schule beschreiten.

Kassel, im Januar 2011 Olaf-Axel Burow
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Wie das Glück aus der Schule 
verschwand

Verfolgen wir zunächst in einem knappen Abriss, wie das Glück aus der Pädagogik 
und damit auch aus unseren Bildungsinstitutionen verschwand. Sie werden schnell 
merken, wie aktuell die Überlegungen unserer pädagogischen Vorfahren sind, 
und darüber hinaus erste Hinweise bekommen, wo die Stellschrauben sind, mit 
denen wir die Fehlentwicklungen korrigieren können. Ich werden zeigen, dass wir 
alle – im Bestreben, Schule und Unterricht zu optimieren – den wichtigsten Punkt 
übersehen haben.

Warum verschwand das Glück?

»Vom Glück und glücklichen Leben« heißt der Titel einer Sammlung von Aufsät-
zen mit sozial- und geisteswissenschaftlichen Zugängen zu unserem Thema, die
mein Kollege Timo Hoyer 2007 herausgegeben hat. Einige der Überlegungen, die
er dort vorstellt, führten dazu, dass wir uns in vielen Gesprächen mit der Frage
auseinandersetzten, warum Schulen und Bildungseinrichtungen  – immer noch
oder mehr denn je – Orte sind, an denen man Lernfreude oder gar Glück nur sel-
ten erfahren kann. Wir stellten uns die Frage: Wie kommt es eigentlich, dass Ler-
nen an Schulen und Hochschulen – von löblichen Ausnahmen abgesehen – immer
stärker einem bürokratischen Regime unterworfen wird, mit dem Ergebnis, dass
viele zu oberflächlicher Anpassung verführt werden und nicht wenigen gar die
Lust am Lernen vergällt wird?

Während Hoyer eher ein Experte für die historische Perspektive ist, liegt mein 
Schwerpunkt in der Entwicklung von beteiligungsorientierten Verfahren zur Ana-
lyse und Entwicklung von Bildungseinrichtungen. Dabei geht es mir immer dar-
um, das Wissen der Beteiligten, die »Weisheit der Vielen«, freizusetzen und als 
Ausgangspunkt für einen gemeinsamen Entwicklungsprozess zu nutzen. Dieses 
Wissen der Vielen darüber, was eine gute Schule und gute Lehr-Lern-Umgebun-
gen ausmacht – ein Wissen, das in den viel zu wenig beachteten Erfahrungen von 
Lehrer/innen, Eltern und Schüler/innen verborgen liegt –, weist eine hohe Über-
einstimmung mit dem auf, was dem ersten Lehrstuhlinhaber der Pädagogik, Ernst 
Christian Trapp, 1780 in Halle vorschwebte: Er setzte das Glück ins Zentrum sei-
ner Pädagogik. 
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Wie das Glück aus der Schule 
verschwand

Verfolgen wir zunächst in einem knappen Abriss, wie das Glück aus der Pädagogik 
und damit auch aus unseren Bildungsinstitutionen verschwand. Sie werden schnell 
merken, wie aktuell die Überlegungen unserer pädagogischen Vorfahren sind, 
und darüber hinaus erste Hinweise bekommen, wo die Stellschrauben sind, mit 
denen wir die Fehlentwicklungen korrigieren können. Ich werden zeigen, dass wir 
alle – im Bestreben, Schule und Unterricht zu optimieren – den wichtigsten Punkt 
übersehen haben.

Warum verschwand das Glück?

»Vom Glück und glücklichen Leben« heißt der Titel einer Sammlung von Aufsät-
zen mit sozial- und geisteswissenschaftlichen Zugängen zu unserem Thema, die
mein Kollege Timo Hoyer 2007 herausgegeben hat. Einige der Überlegungen, die
er dort vorstellt, führten dazu, dass wir uns in vielen Gesprächen mit der Frage
auseinandersetzten, warum Schulen und Bildungseinrichtungen  – immer noch
oder mehr denn je – Orte sind, an denen man Lernfreude oder gar Glück nur sel-
ten erfahren kann. Wir stellten uns die Frage: Wie kommt es eigentlich, dass Ler-
nen an Schulen und Hochschulen – von löblichen Ausnahmen abgesehen – immer
stärker einem bürokratischen Regime unterworfen wird, mit dem Ergebnis, dass
viele zu oberflächlicher Anpassung verführt werden und nicht wenigen gar die
Lust am Lernen vergällt wird?

Während Hoyer eher ein Experte für die historische Perspektive ist, liegt mein 
Schwerpunkt in der Entwicklung von beteiligungsorientierten Verfahren zur Ana-
lyse und Entwicklung von Bildungseinrichtungen. Dabei geht es mir immer dar-
um, das Wissen der Beteiligten, die »Weisheit der Vielen«, freizusetzen und als 
Ausgangspunkt für einen gemeinsamen Entwicklungsprozess zu nutzen. Dieses 
Wissen der Vielen darüber, was eine gute Schule und gute Lehr-Lern-Umgebun-
gen ausmacht – ein Wissen, das in den viel zu wenig beachteten Erfahrungen von 
Lehrer/innen, Eltern und Schüler/innen verborgen liegt –, weist eine hohe Über-
einstimmung mit dem auf, was dem ersten Lehrstuhlinhaber der Pädagogik, Ernst 
Christian Trapp, 1780 in Halle vorschwebte: Er setzte das Glück ins Zentrum sei-
ner Pädagogik. 

17Erziehung ist Bildung zur Glückseligkeit

Doch wann und warum sind diese wegweisende Schwerpunktsetzung und da-
mit auch das Glück aus der Pädagogik verschwunden? Wo ist der Beginn dieses 
seltsamen Selbstentfremdungsprozesses zu verorten? Gibt es einen historischen 
Startpunkt? Wir sind bei unserer Suche fündig geworden, und zwar an einer Stelle, 
an der man es kaum erwarten würde.

Erziehung ist Bildung zur Glückseligkeit

Ausgerechnet die Erziehungstheoretiker und Bildungsreformer der deutschen Auf-
klärung, die als »schwarze Pädagogen«, als rabiate Zuchtmeister verunglimpft 
worden sind, ausgerechnet Basedow, Campe, Stuve, Bahrdt, Trapp, Villaume und 
wie die heute zu Unrecht vergessenen Pädagogen alle heißen, haben das Glück, die 
Glückseligkeit als eine, nein als die Leitkategorie pädagogischen Handelns ver-
fochten zu haben. »Man darf getrost von der Geburt der deutschen Reformpäda-
gogik aus dem Geiste des Eudämonismus sprechen« – so Hoyers pointierte Schluss-
folgerung (Hoyer 2007, S. 233 f.). 

1768 hat Johann Bernhard Basedow zur Verbesserung des öffentlichen Schul-
wesens aufgerufen und damit eine Welle an pädagogischen Reformbestrebungen 
in Gang gesetzt. Basedow wollte Landesherren und potenzielle Geldgeber davon 
überzeugen, dass die Schule das vorzüglichste Mittel sei, »den ganzen Staat […] 
glücklich zu machen oder glücklich zu erhalten«. Das Wohlergehen des Staates 
und die »Glückseligkeit der Bewohner« waren für ihn zwei Seiten einer Medaille. 
Die Erziehung diene dazu, »die Kinder zu einem gemeinnützigen, patriotischen 
und glückseligen Leben vorzubereiten« (Basedow 1880, S. 42). 

In der ersten systematischen Pädagogik Deutschlands, in Ernst Christian Trapps 
»Versuch einer Pädagogik« von 1780, wird diese dreigliedrige Zweckbestimmung
der Erziehung auf einen Punkt zugespitzt: »Erziehung ist Bildung des Menschen
zur Glückseligkeit« (Trapp 1977, S. 33). Trapp betrachtete die Glückseligkeit als
das oberste Erziehungsziel, weil sie allein von allen Menschen um ihrer selbst wil-
len begehrt werde. Während man bei der Tugend und Moral immer noch nach
dem Warum und Wozu fragen könne, so sei dies bei der Glückseligkeit unsinnig.

Das publizistische Glanzstück der sogenannten Philanthropen war die 16 Bän-
de umfassende »Allgemeine Revision des gesamten Schul- und Erziehungswe-
sens«. Für den ersten Band hat Karl Friedrich Bahrdt 1785 einen programmati-
schen Beitrag verfasst. Er war mit Trapp einer Meinung, dass die Glückseligkeit 
der höchste »Zwek der Erziehung« sei (Bahrdt 1980, S. 49). Und wie gelangt man 
zur Glückseligkeit? Durch »Veredlung und Vervollkommnung« (S.  65) sowie 
durch Freisetzung der den Menschen eigenen Fähigkeit zur »Menschenliebe« 
(S. 64). Glück ist nach diesem Verständnis eine Emotion und zugleich eine mora-
lische Kategorie mit normativem Gehalt. Der gut Erzogene empfinde ein intensi-
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ves Gefühl des Glücks, »wenn er andern selbst Vergnügen machen und durch 
Wohltaten, Gefälligkeiten oder Arbeiten, die ihrem Wunsche gemäß sind, Schöp-
fer ihres Glücks, ihrer Freude, ihrer Zufriedenheit werden kann« (S. 62). 

Das Glück des Einzelnen hat aufseiten des erziehungsbedürftigen Subjekts zwei 
konstitutive Voraussetzungen: Perfektionierung und Harmonisierung der Vermö-
gen und Begabungen. Je mehr Eigenschaften und Fähigkeiten ein Individuum aus-
bildet, desto vielfältiger, umfangreicher und intensiver fällt sein Daseinsglück aus. 
Die Bezüge zu Deweys Glücksformel (»Herauszufinden, wozu man sich eignet«) 
sowie zu modernen Bildungsvorstellungen, wie sie die an die Humanistische Psy-
chologie anknüpfende Gestaltpädagogik vorschlägt (»Konzentration auf das Erle-
ben des Hier-und-Jetzt«; vgl. Burow 1988; 1993) –, bestätigt durch neuere For-
schungsergebnisse der Hirnforschung  – sind evident. In diesem Sinne sprach 
Joachim Heinrich Campe seinem fiktiven Sohn Theophron ins Gewissen: 

»Du bist nicht Seele allein, du hast auch einen Körper; und deine Seele ist nicht bloß
Verstand, sie ist auch Herz, nicht bloß Erkenntniskraft, sondern auch Empfindungsver­
mögen. Dies bedenke, mein Sohn, und wisse, dass die Summe deiner Vollkommen­
heiten, und also auch die Summe deiner Glückseligkeit, in eben dem Maße verrin­
gert wird, in welchem die Uebungen deiner Kräfte einseitig sind, in welchem du den
einen Theil von dir, mit Vernachlässigung der übrigen, zu verbessern und zu stärken
suchst. So fest und innig ist der Zusammenhang, welcher alle mit einander verknüpft!« 
( Campe 1832, S. 151)

Campe erweist sich in diesen Sätzen als erstaunlich aktuell. Würde er heute noch 
leben und hätte er aktuelle Tendenzen des Schul- und Hochschulwesens zu beur-
teilen, so käme er unzweifelhaft zum Schluss, dass »einseitige Uebungen der Kräf-
te« und eine »Vernachlässigung der übrigen« eine der Ursachen nicht nur für feh-
lendes Bildungsglück, sondern auch für unzureichende Leistungen und sogar 
gesundheitliche Belastungen ist. 

Ganz in diesem Sinne hat der Freiburger Neurobiologe, Arzt und Psychothera-
peut Joachim Bauer in seiner wegweisenden Untersuchung »Das Gedächtnis des 
Körpers« (Bauer 2007) anschaulich beschrieben, wie eng Lernen mit körperlichen 
Empfindungen verbunden ist. Wer beispielsweise Lateinvokabeln unter Leistungs-
druck und Angst lernt, der mobilisiert beim Abrufen der Vokabeln auch noch 
20 Jahre später diese negativen Gefühle. Der Göttinger Hirnforscher Gerald Hüther 
weist auf die Erkenntnis hin, dass wir nicht nur Begriffe lernen, sondern auch die 
gesamte Lernsituation mit den damit verbundenen Empfindungen speichern. Dies 
alles wussten schon die Philanthropen, auch wenn sie sich einer anderen Sprache 
bedienten und ihre Erkenntnisse nicht wissenschaftlich belegen konnten.

»Die Erziehung zur Glückseligkeit ist aus philanthropischer Sicht darauf be-
dacht, den Heranwachsenden eine möglichst allseitige, wohlproportionierte Aus-
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